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|B1ÄPHEK-FÜR-BEKH ISCH E-GESCH ICHTEy
KUNST-UND-ALTERTUMSKUMDE

FIMÜNCE1V-

Heft 1. XII. Jahrgang. Februar 1916.

Erscheint imal jährlich, jo 4—5 Bogen stark. Jahres-Abonnement: Pr. 4.80 (exklusive Porto).
Jedes lieft bildet für sieh ein Ga117.es und ist einzeln käuüieh zürn Preise von Fr. 1. 75.

Rodaktion, Druck nnd Verlag : Dr. Gustav Grünau, Falkenplatz 11, Bern, LUnggasso.

Vom Aeussern Stand und dem Urispiegel.
Von Wolfgang Friedrich von Mülinen.

s ist eine ganz natürliche und daher
keineswegs seltene Erscheinung, dass

junge Leute, die noch kein eigenes
Heim gegründet haben, sich zusamnien-
gesellen. Die freie Zeit nützen sie aus
zu kurzweiliger Unterhaltung, oder zu
Leibesübungen, zuweilen zu ernsteren
Aufgaben, wobei sie sich in ihrer

Verfassung einen der Wirklichkeit nachgeahmten ernstern
Schein geben. So ist es schon lange gewesen und wird noch
lange so bleiben. Bei uns verbinden die „Leiste" die
gleichaltrigen jungen Freunde, und solche Vereinigungen lassen
sich über ein Jahrhundert zurückverfolgen.

«

»«tt I. XII. 4nKrgnng. fedrusi- 19lö.

IZoilsKtlon, llruck «>»I Verlag i Nr, <Z»«t»v Krnimn, I''«>K«i>i>>»t2 II, IZ«r„, i,üi,gg»ss«.

Vom ^öusssru Ltauä uuä äeru UrispißMl.
Von Wolt'gang Lrioclrielc von Nüliveu,

L ist eine gnn« untüriieke nnü dnker
Keineswegs seltene DrseKeiuuug, cins»

innge Oente, (üe uoek Kein eigene»
Deiiu gegründet KnKen, sieK «nsnnuueu-
geseiien. Die rreie Aeit nntnen sie nus
«n Kurnweiiigsr DuterKnituug, «der «u

DeiKesüKuugeu, «uweiieu «u erustereu
^.uigniisu, wobei sie sieK iu iiirer Ver-

eiueu eier WirKiieirKeit uneiigeniruiteu erusteru
8eKeiu gekeu. 80 ist es sekeu Innge gewesen nnci wird uoek
inuge se Kieikeu. Dei uus verkiudeu die „Deiste" die gieiek-
nitrigeu zuugeu Dreuude, uud soieke Vereinigungen insseu
»ieii üker ein dnkrkuudert «urüekvertoigeu.
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